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Die Renaissance der Arbeitsgesellschaft 

VITA ACTIVA  

Â Die einst harte Grenze zwischen Arbeitszeit und Freizeit 

verschwimmt.  

Â Erwerbsarbeit wird zu einem integralen und integrierten 

Lebensbestandteil.  

Â Veränderungen in der Informations- und 

Kommunikationstechnologie, die Globalisierung der Märkte und 

ein steigender Wettbewerbsdruck führen zu flexiblen, 

individualisierten Arbeits- und Lebensmodellen. 

 

2 

Wochenarbeitszeit in der Schweizer Industrie 
Quelle: Bundesamtamt für Statistik 

Jahresarbeitszeit in Deutschland 
Quelle: Institute für Wirtschaft und Gesellschaft 

Tatsächliche Jahresarbeitszeit der Vollzeitarbeitnehmenden in Std.  

 

in der Schweizer  
Quelle: Bundesamtamt für Statistik 

in Deutschland 
Quelle: Institute für Wirtschaft und Gesellschaft 

Quelle: Die Zukunft des Arbeitens, GDI Gottlieb Duttweiler Institute 



Die Entgrenzung von Arbeit und Freizeit 

WORKSTYLE 

Â Arbeit wird stärker in die Lebensqualität 

eingebettet. 

Â jeder Ort kann jederzeit Arbeitsplatz sein 

ï und gleichzeitig Entspannung bieten.  

Â Der richtige «Workstyle» bestimmt 

letztendlich den Lifestyle. 
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24% der US-amerikanischen Angestellten überprüfen auch in den 

Ferien regelmässig E-Mail und Voicemail. In Europa war dieser Anteil 

mit 19 Prozent bei den Deutschen am höchsten. 
Quelle: Expedia 

Quelle: Die Zukunft des Arbeitens, GDI Gottlieb Duttweiler Institute 



Das Projekt als Arbeitsform der Zukunft 

JOB VENTURE:  

Â Arbeit wird immer seltener in Prozessen und immer häufiger in 

Projekten strukturiert. 

Â Die Projektisierung von Arbeit wird zum Organisationsprinzip. 

Â Gründe:  

Ä die Beschleunigungsspirale, mit steigenden 

Innovationsraten und immer schneller veraltendem 

Wissen. 

Ä die zunehmende Spezialisierung der 

Wissensarbeitenden in den Unternehmen, mit immer 

enger gefasster Expertise. 
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Erwerbstätigkeit in der Schweiz zwischen 15 und 64 Jahren 
Quelle: Bertelsmann Stiftung, Daten für 2008 

Unbefristete Vollzeit Arbeitsverhältnisse 
Quelle: Bertelsmann Stiftung, Daten für 2008 

Quelle: Die Zukunft des Arbeitens, GDI Gottlieb Duttweiler Institute 



WirïGenossenschaft statt Ich-AG 

CO-COMPANIES  

Â Wunsch nach Offenheit, Erfahrungsaustausch und 

Kommunikation.  

Â Sich mit Menschen vernetzen, die anders denken 

und anderen Berufen nachgehen, um ihre enge 

konzeptionierte Sicht auf die Welt zu erweitern. 
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Coworking Locations im deutschsprachigen Raum, Stand Okt 2010 
Quelle: www.coworking-news.de 

Quelle: Die Zukunft des Arbeitens, GDI Gottlieb Duttweiler Institute 



Die Öffnung der Konzerne 

AGORA AMBIENTE 

Â Innovationen gehen besonders häufig von der Unternehmens-

Peripherie aus, wo sich die Unternehmenskultur an der 

Wirklichkeit reibt.  

Â Die Organisationsstrukturen werden deshalb offener und 

marktähnlich. Sie werden Campus- und Universitätsgleich. 
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Kommunikations-Beziehungen in einem 100-Personen-Unternehmen 
Quelle: Detlef Gürtler: Die humane Revolution, München 2001 

Quelle: Die Zukunft des Arbeitens, GDI Gottlieb Duttweiler Institute 



Individualisierung von Arbeitsplatz und -zeit 

FLUID OFFICES  

Â Die Kernkompetenz des Büros liegt immer weniger in der 

Technik allein und immer mehr in der Ermöglichung von 

Kommunikation und Kooperation. 

Â Wie der Arbeitsplatz fliessend wird, wird es auch die 

Arbeitszeit. 

Â Das Büro wird zum Ort für Arbeiten, die nur dort getan 

werden können. 
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Völlig freie Einteilung der Arbeitszeit 
Quelle: European Foundation for the Improvement of Living and Working Conditions. 

Quelle: Die Zukunft des Arbeitens, GDI Gottlieb Duttweiler Institute 



Was bedeutet dies nun? 

 

Die zukünftigen Strukturen der neuen Arbeitswelten entstehen erst; deshalb bietet sich 

Führungskräften und Organisationen gerade jetzt die Gelegenheit, zukünftige Strukturen 

selbst zu gestalten. 
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Was bedeutet dies nun? 

 

Die technologische Entwicklung wird es uns erlauben mit mobilen Geräten von  

jedem Punkt der Erde zu kommunizieren und Informationen auszutauschen.  

Informationen sind von jedem Ort und jeder Zeit verfügbar. 
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Was bedeutet dies nun? 

 

Die technischen Systeme werden uns Menschen unterstützen die Kommunikations-

Beziehungen und Informationen zu strukturieren und intelligent zu verwalten. 
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Was hindert uns an der verteilten Zusammenarbeit? 

 

Es bestehen zwei Schlüsselfaktoren als Hemmnisse für eine verteilte Zusammenarbeit: 

 

Â die vorhandene Arbeitskultur 

 

Â die Heterogenität der Systemwelten 
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Quelle: Bedarf und Nutzung von Telekooperationssystemen 

im verteilten Produktentwicklungsprozess 



Was benötigen wir für eine effiziente verteilte Zusammenarbeit? 

Â Die Schaffung  einer sozialen Kooperationsstruktur persönliche 

Treffen, Telekooperationssysteme  z.B. Videokonferenzsysteme , 

Web-Konferenzsysteme 

 

 

Â Die Etablierung einer Vertrauensbasis zwischen den verteilten 

Standorten und den Kooperationspartnern  z.B. durch Aushandlung 

differenzierter Zugriffsrechtstrukturen. 

 

 

Â Die Erstellung gemeinsamen Materials, womit ein neu zu 

erlernender Umgang mit Informationen einhergeht. Die 

Digitalisierung ist eine Voraussetzung zur kooperationsweiten 

Verbreitung und effizienten Bearbeitung gemeinsamen Materials.  
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Quelle: Bedarf und Nutzung von Telekooperationssystemen 

im verteilten Produktentwicklungsprozess 



Erfolgsfaktoren 

 

 Die Effizienz von Kommunikationskonzepten wird zum einen bestimmt durch die 

 emotionale Verbundenheit des Teams und zum anderen von der Wahl geeigneter 

 Kommunikationsmedien für die Lösung von Aufgaben. 
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Quelle: Online Tutoring Journal, November 2009 (13. Ausgabe): 

Erfolgreiche Zusammenarbeit in virtuellen Teams 



Anforderungen an IT gestützte Kommunikationswerkzeuge? 

Â Einfach zu Bedienen 

Â Geräteunabhängige Dienste 

Â Konsistenz in der Anwendung 

Â Vielfalt der Kommunikationskanäle  

Â Barrierefreie Systemwelt   

Â Orts- und geräteunabhängige Erreichbarkeit und Verfügbarkeit 
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Microsoft SharePoint 2010 
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Die Business Collaboration Plattform für das Unternehmen und das Web 
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Die Business Plattform für Zusammenarbeit im Unternehmen und im Web 

Anwender wollen spezifische 

Lösungen ï ohne in jedem Fall 

auf die IT-Abteilung angewiesen 

zu sein.  

Ad hoc auf Daten zuzugreifen  

und mit anderen austauschen. 

Grafische Analyse von Rohdaten 

Erstellung, Prüfung, 

Veröffentlichung & Entfernung 

von Inhalten.  

Dokumenten- und Taxonomie-

Management,  

Mit anderen Menschen in formellen 

als auch in informellen Netzwerken 

Informationen austauschen. Das 

neue Wissensmanagement. 

Zusammenarbeit von Mitarbeiter, Partner und 

Kunden innerhalb als auch ausserhalb der Firewall. 

Schnelle, einfache Suche von Wissen, Personen & 

Daten. Macht Wissensarbeit effizient. Unterstützt 

Schnelle, einfache Suche von Wissen, Personen & 

Daten. Macht Wissensarbeit effizient.  
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Zugriff von 
Überall  

Einfache 
Bedienung  

SharePoint WebSite 
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Benutzer im 
Mittelpunkt  



Integration und Kollaboration in Office Clients  
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Überall mobil Arbeiten mit Office Web Applications  



Überall 
Teilnehmen  

Soziale 
Verbindung  

Informelles 
Wissen 

SharePoint Communities 

21 


